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4.440 Tote forderte das Erdbeben in der Türkei und Syrien bis zum Morgen des 7. Februar. Und die
Zahlen steigen stetig weiter. Hinzu kommen weit über zehntausend, teilweise schwer, verletzte
Menschen.

Die humanitäre Katastrophe trifft die Masse der Bevölkerung in beiden Ländern, die ohnedies unter
Krieg, brutaler Repression durch die Regime von Assad und Erdogan, unter der Inflation,
Wirtschaftskrise und Korruption leiden. Die humanitäre Krise und die hohe Zahl der Toten sind
daher nicht nur das Resultat einer Naturkatastrophe, sondern auch Folge brutaler Ausbeutung und
Unterdrückung – eine Tatsache, die in der offiziellen Berichterstattung viel zu wenig oder gar nicht
vorkommt.

Unterdrückte Minderheiten

Die Hauptbetroffenen der humanitären Katastrophe sind oft Angehörige unterdrückter
Minderheiten  wie Kurd:innen, Alevit:innen, Araber:innen und Geflüchtete.

Seit den Morgenstunden am 6. Februar haben mehr als 100 Erdbeben die mehrheitlich kurdischen
Regionen Maras über Antep, Nordost Syrien/Rojava bis nach Mersin erschüttert. Es wurden
Erdbeben mit einer Stärke von 7,9 gemessen, welches somit seit 1939 das schlimmste Erdbeben in
der Türkei ist. Die Situation ist katastrophal. Die aktuellen Todeszahlen stiegen allein für die Türkei
auf 3600 und mehr als 15.000 Menschen sind verletzt, weitere Abertausende sind vermisst. Die Zahl
der Vermissten, Verletzten und Toten steigt stündlich an und wird noch in den nächsten Tagen das
Ausmaß dieser Katastrophe sichtbar machen.

Vor allem betroffen sind die unterdrückten Minderheiten in der Türkei und Geflüchtete vor Ort. Dass
in dieser Region mehrheitlich Kurd:innen und Alevit:innen leben ist einer der Gründe, warum das
türkische Regime Jahrzehnte lang diese Region unterentwickelt ließ und kaum bis wenig in
Infrastruktur, Bildung oder Gesundheitswesen investierte. Die benachteiligten Teile der Gesellschaft
bilden, wie gesagt, mehrheitlich Kurd:innen und andere unterdrückte Minderheiten, es sind die Teile
der Gesellschaft, welche aufgrund ihrer Armut oftmals gezwungen sind, in Häuser einzuziehen, die
nicht nur mit billigen Materialien errichtet wurden, sondern in deren Konstruktion und Statik kaum
investiert wurde, da sie ohnedies für die unteren Teile der Gesellschaft gedacht waren.

Dass also bei diesem Erdbeben so viele Häuser wie Spielkarten zusammenfallen, wäre in vieler
Hinsicht vermeidbar gewesen. Aber es lag und liegt im Interesse staatlicher Institutionen, die
Investitionskosten gering zu halten, und es lag und liegt im Interesse der Bauunternehmen, die
Profite möglichst hoch zu halten.

Bis heute gibt es etliche alevitische und kurdische Dörfer, in welchen kein Leitungswasser fließt, in
denen Stromnetze nur spärlich ausgebaut sind oder in denen keine asphaltierte Straße errichtet
wird, aber in dem türkischen Nachbardorf konnte es ermöglicht werden. Diese bewusste Nicht-
Entwicklung ist ein politisches Machtinstrument, um unerwünschte Minderheiten aus der türkischen
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Bevölkerung hinauszudrängen, aber sie eben zugleich als billige Arbeitskräfte auszubeuten.

Kurdische Regionen

Auch ist es mehreren Wissenschaftler:innen zufolge Tage vorher bekannt gewesen, dass ein
Erdbeben dieser Stärke die Region erschüttern wird, aber Vorkehrungen, wie z.B. Evakuierungen,
wurden nicht ansatzweise eingeleitet, die Bevölkerung wurde einfach nicht informiert.

Mehr noch. Der Wissenschafter Prof. Naci Görür wies im Live TV bei Fox darauf hin, dass nicht nur
Jahr lang bekannt war, dass es früher oder später in der Region Erdbeben geben wird. Sie hat
außerdem als Wissenschaftlerin Bürgermeister und Gouverneure mehrmals angesprochen und sogar
eine Art Rettungs- und Aktionsprogramme für den Katastrophenfall vorgelegt. Die Verantwortlichen
abwinkten aber nur ab.

In den türkischen Medien ist von all dem kaum die Rede. Schaltet man die Kanäle ein, welche von
der AKP koordiniert und kontrolliert werden, will keiner davon etwas wissen. Bilder werden lediglich
aus einigen wenigen Gebieten gestreamt. Regionen wie Pazarcık, Elibstan, Gölbaşı oder Hatay,
welche durch die Erdbeben erschüttert wurden und die zu 90 % kurdisch geprägt sind, werden nicht
gezeigt. Dabei sind es diese Gebiete, in welchen viele Gebäude dem Erdboden gleichgemacht
wurden. Dies spiegelt auch die reale und aktuelle Lage der Menschen vor Ort wieder. Unterstützung
und Hilfe erreichten kaum jemand in den genannten Regionen. Die Menschen versuchen, mit ihren
eigenen Händen die Betonplatten der Häuser zu entfernen, denn sie hören immer wieder noch
Hilferufen und Schreie der Überlebenden unter den Trümmern, können aber in den meisten Fällen
nichts unternehmen. Die Social-Media-Kanäle sind voller Hilferufe, voll mit Adressen von
zusammengefallenen Häusern, in welchen Menschen um ihr Leben ringen. Diese werden eben
gepostet, weil es sonst kaum Möglichkeiten gibt, denen eine Stimme zu verleihen, und aus
verzweifelten Hoffnung, dass vielleicht doch eines der wenigen Rettungsteams, die schon vor Ort
sind, dies liest.

Eine schnelle Besserung der Situation ist nicht in Sicht. Die meisten Menschen, befinden sich
außerhalb der Häuser, um sich richtigerweise vor weiteren Erdbeben zu schützen. Aber bei den
Temperaturen, welche  zwischen 3 und -7 Grad in der Nacht liegen, drohen viele Menschen im
Freien zu erfrieren. Trotz dieser Bedrohungen sind die Rettungskräfte der türkischen Regierung –
nach Zeugenberichten aus den Gebieten – kaum anzutreffen bzw. nicht sichtbar, und wenn, dann
sind es viel zu wenige an den Katastrophenorten.

In den Grenzregionen verschärft sich die Lage außerdem für die vielen Geflüchteten, die auch
bislang nur in heruntergekommenen Gebäuden Unterschlupf finden konnten. Es ist außerdem der
Rassismus gegenüber Geflüchteten, der vielen Menschen Angst macht, denn dieser wird in den
kommenden Tagen nicht nachlassen. Das altbekannte Spiel, dass man lieber nach unten tritt als
nach oben, droht hier ein Ausmaß anzunehmen, das uns nur grausen lässt.

Syrien

Auch wenn wir uns im Artikel vor allem mit der Türkei beschäftigt haben, so darf die Katastrophe in
Syrien nicht übersehen werden. In dem Land sind bisher rund 1500 Menschen dem Erdbeben zum
Opfer gefallen. Die nordöstlichen Regionen und Teile von Rojava sind vom Erdbeben massiv
betroffen. Es sind dies Gebiete, die durch den jahrelangen Bürgerkrieg gebeutelt und ausgeblutet
sind und nicht zur Ruhe kommen. Sie verfügen über wenig bis gar keine Infrastruktur, um
Bergungsarbeiten durchzuführen. Assads Stellungnahme dagegen sind blanker Zynismus. Kaum
staatliche Unterstützung wurde in diese Region entsendet, denn es sind zum Teil Gebiete, die nicht
mehr unter Assads Kontrolle stehen. Die Türkei wiederum setzte die Angriffe auf Rojava auch



während des Erdbebens fort!

Wer hilft?

In der aktuellen Situation sind Sach- und Geldspenden dringend erforderlich, welche die Menschen
vor Ort direkt erreichen. Für alle, die Geld überweisen wollen, verweisen wir auf die Webseite und
das Konto von Heyva Sor (Kurdischer Roter Halbmond; https://www.heyvasor.com/de/alikari/) Dabei
ist recht sicher, dass die Spenden auch dort ankommen, wo sie gebraucht werden.

Denn nicht jeder Spendenaufruf ist einer, der die Teile der Bevölkerung erreicht, die am härtesten
von der Katastrophe betroffen sind. Spenden, die an den türkischen oder an den syrischen Staat
gehen, sind oftmals welche, die in den Taschen des Regimes oder deren Mittelsmänner landen und
nicht die Menschen vor Ort erreichen. In vielen Städten Deutschlands werden aktuell auch
Sachspenden gesammelt, womit dann Menschen oftmals mit dem Auto in die Gebiete fahren und die
Sachspenden dann an den Stellen weitergeben, in welchen sich gerade (notgedrungen) die meisten
Menschen aufhalten. Dabei fehlt es fast an allem, denn die meisten Menschen mussten ihre
Wohnungen innerhalb von Sekunden verlassen.

Es ist aber klar, dass die humanitäre Hilfe, egal welcher Art, nur die Auswirkungen der Katastrophe
lindern kann. Was sind aber politische Forderungen, die Revolutionär:innen in diesen Momenten
aufwerfen müssten?

Es muss die Frage gestellt werden, wie es sein kann, dass gerade die Regionen, in welchen die
kurdischen, arabischen, alevitischen Minderheiten leben, dies sind, die am schlechtesten auf
Naturkatastrophen vorbereitet sind, obwohl es bekannt ist, dass in dieser Region die anatolische
Platte auf die arabische trifft. Rassismus und Unterdrückung führen direkt zur Armut, zu einer Lage,
die von Immobilienhaien und kapitalistischen Unternehmen bewusst ausgenutzt wird. Die Frage, die
hier also hauptsächlich gestellt werden muss, ist auch die Frage der Verbindung des
Befreiungskampfes der Kurd:innen und aller unterdrückten Minderheiten in der Türkei und in
Syrien mit dem der Arbeiter:innenklasse. Wir fordern:

Massive Hilfsgüter und Personal für alle betroffenen Regionen! Private Spenden sind
gut, aber eigentlich müssen die Reichen, die Profiteure, der Staat und die
imperialistischen Länder gezwungen werden, für die Katastrophenbekämpfung
aufzukommen!

Damit die Hilfsgelder nicht im Korruptionssumpf versinken, muss ihre Verteilung und
Verwendung von Ausschüssen der Bevölkerung in den betroffenen Gebieten und von
Beschäftigten bei den Hilfsorganisationen kontrolliert werden. Auch Beschäftigte bei
den Banken und Finanzinstitutionen können hier eine wichtige Kontrollfunktion
übernehmen.

Um den Zugang für Hilfsgüter, Helfer:innen, Katastrophenschutz zu allen Regionen,
frei von Repression und Angst vor Unterdrückung, zu ermöglichen, ist der Rückzug
der Armee und der Polizei notwendig. Schluss mit der Verfolgung und Unterdrückung
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kurdischer und anderer oppositioneller Organisationen! Rückzug von Assads
Schlächter-Truppen! Bleiberechte für alle Geflüchteten!

Rettungs- und Wiederaufbauprogramm, finanziert aus der Besteuerung der Profite und
großen Privatvermögen unter Kontrolle der Arbeiter:innen und Bäuer:innen in den
betroffenen Regionen!


